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Borfriede mit Rumänien.
Zur neuen Lage im Osten.

Die Verhandlungen mit Rumänien im Schloß in

Buftea  bei Bukarest haben nach verhältnismäßig kurzer

Zeit zu einem Vorfrieden  geführt , der nach 14 Tagen

in einen tatsächlichen Frieden übergehen soll, vorausgesetzt,
daß nicht von dieser oder jener Seite die Waffenruhe ge¬

kündigt und damit der Kriegszustand wieder eintreten würde.

Als wichtigster und schwerwiegendster Punkt des Friedens¬

vertrags mutz die Abtretung der Dobrudscha seitens Rumä¬
niens an Bulgarien bezeichnet werden . Die Dobrudscha in

ihrem rwrdlichen Teil von der Donaumündung bis etwa zur
Linie Silistria — Nenlik war den Rumänen 1878 von den

Russen für ihre Hilfeleistung gegen die Türken abgetreten
worden ; dafür mußten sie aber Bessarabien an Rußland auS-

liefern . Im zweiten Balkankrieg 1913 ist nun Rumänien be¬

kanntlich dem von allen Seiten bedrängten Bulgarien in den

Rücken gefallen , und hat ihm ein Stück seines Landes bis

östlich der Grenze Rustschuk—-Warna abgenommen . Wenn

nun Bulgarien und nicht zuletzt die Mittelmächte die Hinter¬

listigkeit der rumänischen Politik entsprechend bestrafen, so ist

das nicht mehr als recht und billig . Deshalb ist auch die

Forderung Ungams , seine Südgrenze in den Transsylvani-
schen Alpen strategisch gesicherter als bisher zu gestalten,

durchaus gerechtfertigt. Manche Stimmen bei uns hätten

sogar noch recht gerne eine Kriegsentschädigung heraus¬
geschlagen . weil "doch die deutschen Armeen auch einen nicht

geringen Anteil an der Niederwerfung Rumäniens gehabt

haben . Aber die wirtschaftlichen Bedingungen , die man

Rumänien auferlegt hat , werden wohl einen gewissen Aus¬

gleich zu schaffen imstande sein . Vom rumänischen Stand¬

punkt aus ist ja das Abkommen nicht gerade erfreulich.
Rumänien verliert den Zugang zum Schwarzen Meer und

damit seine Handelsbasis nach dem Orient . Bulgarien be¬

herrscht jetzt die Donaumündung . Ein ganz wesentliches
Entgegenkommen haben die Vierüuudmächte übrigens den
Rumänen durch das Zugeständnis eines Handelswegs nach

Konstanza gezeigt . Wenn eS aber Rumänien jetzt nicht ge¬

lingt , wenigstens den südlichen Teil von Bessarabien zu ge¬

winnen , so wäre es dauernd ohne direkte Verbindung mit

dein Schwarzen Meer . Und bezüglich Bessarabiens wird

sich Rumänien niit der Ukraine und den Russen  auS-

einanderzusetzen haben ; denn die Vierbundmächte hatten

natürlich keinen Anlaß , sich nach Entschädigung für die

rumänischen Verluste umzusehen.
Nun hätten wir also so ziemlich im ganzen Osten

formell Frieden . Ob die Sache von Dauer ist, das kommt,

wie die „Nordd , Allg . Ztg .", das Organ der deutschen

Regierung , in einem Nachwort zu den Friedensverhandlun¬
gen von Bresi -Litowsk schreibt, ganz auf die Russen an.

Bei Unterzeichnung des Friedensvertrags haben nämlich die

russischen Friedensunterhändler erklärt, daß dieser Vertrag
keine Gewähr für zukünftige Freundschaft mit Rußland

bieten könne, weil Gewalt sie zur Unterzeichnung veranlaßt
habe. Das deutsche Ultimatum habe dir russische Republik

im Zustand der Demobilmachung getroffen , weshalb es ge¬

zwungen gewesen sei, das Ultmatum anzunehmen . Dieser
Friede sei deshalb kein VerständigUNgsfriede . Rußland,
durch den Bruch des Waffenstillstands vergewaltigt , habe den

Friedensberkrag Unterzeichyet, ohne In Verhandlungen da¬

rüber einzutreten , nachdem es vergeblich an die deutschen
Arbeiter appelliert habe. Auf diese Ausführungen des Füh¬

rers der russischen Abordnung antworteten die Vierbund¬

vertreter, daß die Russen acht Wochen lang Zelt gehabt

hätten, um sich über die Annahme oder Ablehnung der

FriedensbedingUntzen der Vierbundmächte schlüssig zu wer¬

den, und das russische'Volk hätte die freie Wahl gehabt, den

Krieg forlzusctzen. Aber die Haltung der russischen Jrie-

densunterhändler habe den Willen zu einer Verständigung
vermissen lassen. Und in diesem Sinne spricht heute auch

die „Nordd . Allg . Ztg .", wenn sie sagt, die Verhandlungen

mit Rußland wären , bei Licht besehen, nur Ftiebensverhand-
lnngen von unserer Seite , für Rußland waren sie nur die

Fortsetzung des ans dem Schlachtseide auSstchisloS gewor¬

dene» Krieges auf dein neuen von Trotzt !) gewählten Kampf¬

plätze der politischen Dialektik . Die russischen Machthaber

Amerika mit Japans Eingreifen in Sibirien einverstanden.

(WTB .) New York, «. März . Die „Aff. Preß " meldet

ans Washington : Die Bereinigte « Staaten sin- grundsätz¬

lich mit Japan , Großbritannien und de« anderen Alliierte«

zu einer Ueberetnkunft über das Vorgehe « in Sibirien

gelangt . Die Einzelheiten bleibe » jedoch noch auszuarbeiten.

Wie das japanische Eingreifen in Ostasie« schmackhaft
gemacht Wird.

(WTB .) Paris , 6. März . Der „Matin " gibt Einzel¬

heiten zu den Erklärungen Pichons  im Kammerausschuß
für auswärtige Angelegenheiten und sagt : In dem Augen¬

blick, wo die maximalistische Propaganda die Oberhand ge¬

winnt , bereitet Sibirien  sich vor, die ungeheuren Vor¬

räte an sich zu raffen , die für die russische Regierung an-

gchäuft wurden . Energische Maßnahmen drängten sich auf.

Es sei sicher, daß das , was in die Hände der M ^ imalisten
falle , eine Beute des Feindes werde . Es sei also Pflicht

der Allierten , die Erzeugnisse ln Verwahrung zu nehme» , die

sonst für die Verbündete Regierung bestimmt gewesen wäre.

Japan  könne billigerweise allein Vorgehen. Es ziehe aber

vor, im Einvernehmen mit den Alliierten zu handeln.

Wilson  habe nach gewiflerhastcr Prüfung festgestellt, daß

das japanische Eingreifen im Auftrag der Alliierten dem

Grundsatz, den er ausgesprochen habe, in keiner Weise zu

gegen das deutsche Eindringen , das die Zerstörung des

Gleichgewichts der Mächte in Asien erstrebe. Die maximali-

stische Regierung habe durch die Unterzeichnung des schimpf¬

lichen Friedens die Verträge verletzt. Millionen Russen

machten sich darauf gefaßt , preisgegeben zu werden . Das

Eingreifen der mächtigen japanischen Armee sei das natür¬

liche Mittel des Vorgehens der Entente in Rußland . Die

Aufgabe Japans sei abgeschlossen, wenn es die Hand , die

Deutschland auf Rußland und Wen lege , zurückgestoßen
haben werde.

glaubten , die Länder der Mittelmächte ebenfalls revolutio¬
nieren zu können . Während ihnen das nicht gelang , haben

sie wie die vorhergehenden Regierungen das Land immer

mehr dem Verfall zugeführt , bis dieses traurige Ende nun

eingetreten ist. Mit Recht stellt die „Nordd . Allg . Ztg ." fest,

daß von uns der im Friedensvertrag enthaltene Satz , daß

wir in Freundschaft mit Rußland zu leben wünschen , ehr¬

lich gemeint ist.
Die jetzt von unserer Seite im Osten durchzuführenden

Maßnahmen , wie die Herstellung der Ruhe auf den Aalands-

inseln , in Finnland , den baltischen Provinzen und der

Ukraine sind reine Sicherheitsmaßnahmen , dte nach den Er¬

klärungen der russischen Unterhändler erst recht angebracht
sind. Daß die russischen Fremdvölker infolge der traditio¬

nellen russischen Gewaltpolitik von diesem despotischen Staats¬

wesen losstreben , das haben sich die Russen selbst zuzu¬

schreiben. O. 8.
G

Nachrichten aus Petersburg.

(WTB .) Stockholm, 7. März . Nach einer HavaSmel-
dung aus Petersburg  vom 5 . März ist die russische

Friedensdelegation an diesem Tage zurückgekehrt und hat

abends dem ZentralauSschuß der Sovjets Bericht erstattet. —

Weiter heißt es in der Meldung : Der Text des Friedens-

oertrags wird wahrscheinlich morgen veröffentlicht werden.

Rach, de» letzten Berichte » sind die Feindseligkeiten
«n allen Fronten eingestellt.  Ans der nördlichen inach¬

ten die Deutschen in der Linie Rarva —Pskow —Witcbsk—

Orscha—Mohilcw Halt . Ein Telegramm aus Helsing-

forS  meldet , daß die Deutschen auf den Aalandsittseln
Truppen landen . Die hauptstädtische Bevölkerung verläßt

Petersburg irr großen Massen und , da die Verkehrsmittel
außerordentlich dürftig sind, begeben sich zahlreiche Personen

nicht aus der Eisenbahn , sondern aus Wagen und zu Fuß

nach anderen Orten . — (WitebSk  liegt an der Düna,

etwa 246 km südöstlich von Dünaburg ; Orscha liegt am

ersten Knie des obere» Dnjepr , etwa 80 km südlich von

WitebSk, Mohilew  ebenfalls am Dnjepr , 70 km südlich

von Orscha. Die Schristleitung .)

Ein Abkommen zwischen der russischen und der finnischen
Maximalistenregierung.

(WTB .) Stockholm, 7. März . Laut der linkssozial¬

demokratischen Leitung „Politiken " wurde am 1. März im

Smolnyinstitut ein Vertrag  unterzeichnet , der die Bezie¬

hungen zwischen Rußland und Finnland ordnet. Rußland

Witt alles unbefugte Eigentum ab, Gebäude , Fabriken , Tele¬

graphen, Eisenbahnen , beschlagnahmte Schiffe , Festungen,
sowie die Orte am Eismeer . Finnland tritt die Eisenbahn

von Valksassari bis Petersburg ab, sowie die Telegraphenkabel
nach Rußland . Die Festung Ino wird russisch. Rußland

verleiht den finnischen Arbeitern alle Rechte, und Finnland
verschafft den Russen Erleichterungen . Außerdem zieht Ruß¬

land sofort seine Truppen auS Finnland zurück. Das Tele¬

gramm ist unterzeichnet von dem Vorsitzenden des finnischen
Volkskommissariats für auswärtige Angelegenheiten . —

(Notiz des WTB . : Es handelt sich offenbar um einen Ver¬

trag zwischen der russischen und der finnischen sozialdemo¬
kratischen Nebenregierung in Helsingfors .)

Eine russische Schilderung der Lage in Finnland.

(WTB .) Petersburg , 6. März . (P . Tel .-Ag . ) Die

Revolution in Finnland AuS Helsingfors  wird amt¬

lich gemeldet , daß in der Stadt Nikolaistadt aus Befehl des

früheren bürgerlichen Senats die Mitglieder der Roten Garde

und zahlreiche andere Personen , die sich weigerten , die frü¬

here Regierung anzuerkennen verhaftet  wurden und

durch ein Kriegsgericht abgeurteilt werden sollen. Tornea

ist gegenwärtig in den Händen der Gegenrevolutionäre . Eine

finanzielle Krise ist in der Stadt Katzen und in vielen

anderen von der sinnländischen Bourgeoisie besetzten Städten

Nordfinnlands zu beobachten. Der Ort Karkkonummi in

Nordfinnland wurde von den Gegenrevolutionären besetzt,

am Tag darauf jedoch von den revolutioaä -r Truppen bei¬

nabe ohne Kampf genommen . Die Weiße «sacde erlitt eine

vollkommene Niederlage . 440 Gegenrevolutionäre , unter

denen sich viele Ausländer befinden , wurden verhaftet und

nach Helsingfors gebracht.

Die kaukasischen Randländer.

Der Wortlaut des Friedensvertrags mit Rußland ent¬

hält als wichtigste Ergänzung des früheren Ultimatums dte

Bestimmung , daß Rußland die Bezirke Erdehan , Kars

und Bakum sofort räumt  und es der Bevölkerung

dieser Bezirke überläßt , die Neuordnung im Einvernehmen
mit den Nachbarstaaten , namentlich der Türkei,  durchzu¬
führen. Damit erhält die Türkei an ihrer asia . Nordost¬

grenze eine wichtige Sicherung zurück, die ihr genau vierzig

Jahre zuvor, nämlich in dem Präliminarfrieden von San

Stefans (3. März 1878 ) verloren gegangen war . Nachdem

schon der Berliner Vertrag Landstriche, die südlich sowie west¬

lich und nordwestlich des Karsgebiets liegen , der Türkei

zurückgegeben hat, verzichtet jetzt Rußland auf den Rest seiner

damaligen Erwerbung . Militärisch von Wichtigkeit, ist dieser

Rest auch wirtschaftlich wertvoll , weil Batum  ein aus¬

gezeichneter Hafen mit regem Schiffsverkehr nach allen Län¬
dern Europas und als Handelsplatz für Naphtaprodukte,

Mangan , Blei , Eisen usw . bedeutend ist. Die Bevölkerung

der bisher russischen Provinz Batum betrug im Jahre 1910
rund 166 000 , die der Provinz Kars wnd 377 000 Ein¬

wohner . Diese jetzt von Rußland freigegrbenen Gebiete

haben, zusammen mit dem europäischen Sandschak von Tult-

scha, im wesentlichen das Aequivalent für 1100 Mill . Rubel

Kriegsentschädigung gebildet , die Rußland im Frieden von

San Stefano (bei eiürm Gesamtbeträge vop 1410 Millionen
Rubel Kriegsentschädigung ) sich auLbedang. Sieht der

Friedensvertrag von Brest-Litowsk vor, daß Rußland sich in
die Neuordnung der staatsrechtlichen und der völkerrechtlichen

Verhältnisse der Bezirke Erdehan . Kars und Batum nicht ein¬

mischt, sondern eS der Bevölkerung dieser Gebiete überläßt,
die Neuordnung außer im Einvernehmen mit der Türkei im

Einvernehmen mit den . Rachbarstaaier.' durchzuführen, so

scheint bei letzteren an Persien und die im Enistehen begrif¬

fene Republik Kaukasus gedacht zu sein. (Merkur. )



Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Große» Hauptquartier , 6. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  Heftige Feuerüberfälle richtete der
Feind gegen unsere Stellungen auf dem Rordufer der LqS.
Ein starker englischer Vorstoß bef Waaste« wurde km Nah»
kämpf abgrw' rse«. Beiderseits der Scarpe und in Verbin¬
dung mit eigenen erfolgreichen Erkundungen närdlich und
südöstlich von St . Quentin lebte die Gefechtstätigkeit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  In einzel¬
nen Abschnitten Artilleriekampf. Sturmabteilungen drangen
in der Gegend von Ornes in die französische« Gräben und
brachten 25! Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Alb recht:  Südlich vom
Rbein -Marnekanal , im Thanner Tal und bei Altkirch rege
Tätigkeit der Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Infolge der
von der finnischen Regierung erbetenen militärischen Hilfe
sind deutsche Truppe « auf den A a l a nd s in s el n gelandet.

Der Waffenstillstandsvertrag mit Rumänien ist von
neuem kormell unterzeichnet worden. Friedensverhandlun¬
gen schließen sich unmittelbar an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Ei » großer englischer Hilfskreuzer torpediert.
cWTB, ) London, 6 März Der Dampfer „Cal-

garia " , 17 500 Br . »R . - Tonnen,  der früher - er
Allanlinie gehörte und im H'- i-re 1914 gebaut wurde, ist am
Freitag nacht an der irischen Küste versenkt  worden . Es
heißt, daß mehrere Torpedos auf das Schiff abgefeuert wur¬
den. Wie verlautet , führte das Schiff eine Besatzung von

Mann und hatte außerdem 150 Matrosen der Kriegs¬
marine an Bord.

(WTB .) Amsterdam. 6. März . Nach einer Reutermel-
dung: aus London  war der Dampfer „Calgaria " als b e-
waffneter Hilfskreuzer  im Dienst. 2 Offiziere
und 46 Mann sind bei der Versenkung umgekommen.

Torpedierung (?) eines schweizerischenGetreideschiffes.
(WTB .) Bern , 7. März . (Schw. Dep.-Ag.) Eine Mit¬

teilung des schweizerischen Militärdepartements besagt: Nach
den bis jetzt vorliegenden , aus nichtoffiziellen Quellen stam¬
menden Meldungen ging der spanische Dampfer „Sardi-
nero ", der ausschließlich eine für die Eidgenossenschaft be¬
stimmte Sendung von etwa 1000 Tonnen Weizen, 1000 To.
Roggen und 900 To . Mehl geladen, hatte , am 28. Februar
20 Meilen westlich Casablanca durch Torpedierung unter.
Der Bundesrat muß bestimmte Nachrichten unserer divlo-
matEchen Vertreter abwarten , um in der Sache eine Ent¬
scheidung fasten zu können. „Sardinero " ist das erste
von 427 seit Kriegsausbruch für das Oberkriegskommissariat
verwendeten Schiffen , das torpediert wurde. — (Anmerkung
des WTB .: Es muß betont werden, daß die Meldungen
über die Torpedierung aus nichtamtlichen Quellen stammen
und nicht glaubwürdig klingen.)

Neue ll -Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 6. März . (Amtlich.) Durch unsere

U-Boote wurden auf dem nördlichem  Kriegsschauplatz
21 0 00 Br . - R . - T . Handelsschiffsraum vernichtet. Unter
den versenkten Schiffen befanden sich der englische bewaffnete
Dampfer „Whitesoul" (3680 Br .-R .-T .) , mit Kohlenladung,
ferner zwei bewaffnete Dampfer von 5000 und 4000 Br .-R .-
Tonnen . Ein Dampfer hatte Erz und Holz für England.
Die Erfolge wurden zum größten Teil in der Irischen See
erzielt. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

.Der Verlust von auch nur zwei Schiffen täglich," schrieb
der Marinemitarbetter der . Times " am 10. Januar , „macht
einen großen Unterschied in der Menge von Brot und Fleisch
aus , die zur Verteilung bereit stehen. Die Vernichtung eines
Weizenschiffes von 5000 Vr .-R .-Tonnen bedeutet den
Verlust von zwei Millionen Laib Brot,  und
wenn ein entsprechendes Fleischschiff torpediert wird, so
bringt dies einen Verlust von 50 000 Stück Hammeln ." —
Nach diesem Maßstab muß dieser Unterseebootkrieg bewertet
werden. Emen Vortrag des Ernährungsministers Lord
Rhondda erwähnten die „Times " am 8. Februar unter der
Ueberschrift: „Die schlimmste Lage während der nächsten
zwei Monate". Da jedoch der Inhalt vertraulicher Art war,
enthielt sich das Blatt eines Berichts. Nur der Abgeordnete
H Samuel äußerte darüber am 13. Februar im Unterhaus,
die Abgeordneten seien mit schweren Zweifeln an der Lage
der Nahrungsmittelzufuhr nach Hause gegangen.

Aus dem felndlichcn Lager.
Zum Prozeß Eaillanx.

(WTB ) Bern , 6. März . Caillaux protestiert,
der Pariser Presse zufolge, dagegen, daß erst jetzt nach meh¬
reren Wochen eine genaue Bestandsaufnahme über den In¬
halt des Florentiner Kastenschranks seitens der französischen
Regi ;rung veröffentlicht wurde, aus der hervorgehe, daß seine
Angaben vollauf der Wahrheit entsprächen. Der Verteidiger
erklärt in der Presse, daß man die Oeffentlichkeit getäuscht
habe. Zu keiner Zeit und in keinem Lande hätte man ein
derartiges Verfahren für zulässig gehalten. — (Wir haben
bekanntlich von der Korruption der Gerichtsbarkeit in Frank-

Amtliche Bekanntmachungen.
Kgl. Oberamt Calw.

Ausbruch von Pferdrräude.

In dem Stall des MühlenbefltzerS Karl Harsch in Lieben¬
zell ist die Pferderäude ausgebrochen.

Den 5. März 1918. RegkerungSrat Binder.

Lieferung von Saatkartoffeln.
Nach der Verordnung über Saatkartoffeln aus der Ernte

1917 vom 16. August 1917 (Reichsgesetzbl. S . 711) dürfen
Saatkartoffeln aus einem Kommunalveickand in einen andern
nur geliefert werden, wenn die Lieferung auf Grund eines
bis zum 15. November 1917 einschließlich abgeschlossenen und
von der zuständigen Stelle genehmigten schriftlichen Vertrags
erfol-st.

Nachdem sich ergeben hat , baß eine Eindeckung mit Kar¬
toffelsaatgut im Deutschen Reich in einem der Wichtigkeit des
Kartoffelanbaues entsprechenden Umfange noch nicht statt¬
gefunden hat, hat sich der Staatssekretär des Kriegsernäh¬
rungsamts veranlaßt gesehen, auf Grund des Z 5 Abs. 2
der vorbezeichneten Verordnung eine weitere Frist für - den
Abschluß von Verträgen über die Lieferung von Saatgut
durch Bekanntmachung vom 3. Februar d. I ., die im Staats¬
anzeiger Nr . 42 abgedruckt ist, freizugeben. Nach dieser Be¬
kanntmachung dürfen Saatkartoffeln aus einem Kommunal¬
verband in einen andern auch dann geliefert werden, wenn
die Lieferung auf Gnind ein-^ in der Zeit vom 5. Februar
1918 bis zum 15. März 1918 einschließlich abgeschlossenen
und von dem Kommnnalverband . aus besten Bezirk die Kar¬
toffeln geliefert werden, genehmigten schriftlichen Vertrages
ersolat. Der Antrag auf Genehmigung ist alsbald nach Ab¬
schluß des Vertrags , spätestens bis zum 20. März 1918, zu
stellen. Die Erteilung der Genebmi -nmg vollzieht sich nach
Maßgabe der Vorschriften der Verordnung über Saatkartof¬
feln aus der Ernte 1917 vom 16. August 1917.

Ein Austausch von Saataut innerbalb desselben Kom-
milnalverband -s ist nach wie vor keinen Einlchränkunaen hin¬
sichtlich der Zeit und der Genehmigungspflicht für Verträge
unterworfen . Kgl . Oberamt:

Calw  den 2" ?V-llri>ar 101g gz i « i, - -

Förderung des Obstbaues.
Am Montag den 35. d. Mts ., vormittags 9 Uhr , findet im

Gasthaus zum „Ochsen" in Calw eine Unterweisung der
Gemeindebnmnwärter durch Oberamtsbaumwart Widmann
statt. — Von nachmittags 1 Ubr ab wird das Abwerfen
und Umvfrw'fen der Obstbäume im Garten des Oberamts-
baumwarts Widmann hier vorgezeigt und geübt.

Die Ortsbehördbn werden veranlaßt , hievon den Ge¬
meindebaumwärtern Kenntnis zu geben und dafür zu sorgen,
daß diesen für den Besuch des Kurses ein angemessenes Tag¬
geld aus der Gemcindekaste ausgesetzt wird.

Calw,  den 5. März 1918. Kgl . Oberamt:
Binder.

reich ln diesem Kriege schon schöne Beispiele erbalten . Der
Mörder JawSs ' 'st beute noch nicht verurteilt , Bolo Pascha
wurde auf Grund eines lückenhaften Indizienbeweises ver¬
urteilt und wahrscheinlich durch Meuchelmord in seiner Zelle
beseitigt und Caillaux trachtet man auch, so nach und nach
ums Eck zu bringen . Und ein Volk, das sich von solchen
Elementen beherrschen läßt , will uns die „Freiheit " bringen.
Da paßt uns der deutsche „Militarismus ", der in alle
Schichten moralische Selbstzucht getragen hat , doch bei weitem
besser. Unsere höchsten Stellen hätten nach französischer An¬
schauung wohl manchmal Anlaß gehabt, Landesverratsprozesse
z» inszenieren, sie haben es nicht getan, weil bei uns viel
mebr Gerechtigkeit und persönliche Freiheit herrscht auch im
Kriege, als bei sämtlichen unserer Feinde . D . Schrift !.)

Englands Recht auf Cypcrn verfallen.
(WTB .) Wien , 7. März . Der Geograph Prof . Ober¬

hummer erinnert in der „N. Fr . Presse" daran , daß der am
4. Juni 1878 zwischen England und der Türkei  ab¬
geschlossene Cypernvertrag am 1. Juli 1878 einen Zusatz er¬
hielt , der die Verwaltung Cyperns  regelt und im Art . 6
bestimmt, daß, wenn Rußland der Türkei Kars und die
anderen Eroberungen , die es in Armenien während des
letzten Krieges gemacht hatte, zurückerstattet, die Insel
Cyper» von England geräumt wird und die Uebereinkunft
vom 4. Juni 1878 hinfällig  wird . Sonach hätte Eng¬
land mit der Rückgabe dieser Bezirke an die Türkei jeden
Rechtstitel auf den Besitz Cyperns , geschweige denn auf seine
Einverleibung in das britische Reich verloren.

Die amerikanische Kriegshetze.
(WTB .) Philadelphia , 6. März . (Reuter .) Ein Kon¬

vent, der sich „Gewinnet den Krieg durch einen dauernden
Frieden " nennt , wird hier für den 16. März zusammen¬
berufen. Der Aufruf  ist unterzeichnet von dem früheren
Präsidenten T a'f t , dem Kardinal Gibbons,  Samuel
Campers  und anderen angesehenen Persönlichkeiten. Er
erklärt als Ziel des Konvents , den Entschluß des amerika¬
nischen Volkes, bis zur Niederlage des preußischen Militaris¬
mus zu kämpfen, zu unterstützen und den Widerstand zu ver¬
stärken gegen einen vorzeitigen Frieden . Ferner soll er als
Brennpunkt auf einer dauerhaften , durch eine Liga der Na¬
tionen gesicherten Frieden gerichteten Anstrengung wirken.

Die amerikanischen Rüstungen.
(WTB .) Washington , 6. März . Reuter meldet : Das

KriegSdeparkement der Vereinigten Staaten teilt mit, daß t n
Frankreich eine große Artilleriebasis  er¬
richtet wird, die 25 Millionen Dollars kosten wird . Diese
Basis wird aus 20 großen Magazinen , 12 großen Werk¬
stätten und 100 kleineren Werkstätten und Magazinen be¬
stehen. Mit dem Bau der Artilleriebasis , zu deren Betrieb
450 Offiziere und 16 000 Mann nötig sein werden, wurde
vor mehreren Wochen begonnen, nachdem ein großer Teil des
benötigten Materials und der übrigen Ausrüstung in Frank¬
reich angekommen war. Das Kriegsdepartement verlangte
vom Kongreß außer den bereits bewilligten 640 Millionen
Dollars für die Durchführung der Luftrüstung  noch wei¬
tere 450 Millionen Dollars.

Vermischte Nachrichten.
Großer Banknotrndiebstahl.

Berlin , 7. März . Nach einer telegraphisch aus Sofia
an zuständiger Stelle eingegangenen Meldung sind auf dem
Wege von Berlin nach Sofia 700 000 Leva, in der hiesigen
Reichsdruckerei neugedruckte bulgarische Banknoten
(Ausstellerin : Lanque Nationale cks Luisarie in Sofia ) ge¬
raubt worden. Die nähere Bezeichnung der Banknoten ist
Serie 6 Nr . 202 001 bis 203 000 und Nr . 204 001 bis
210 000 (inkl. L 100 Leva) . Vor der Einwechselung dieser
Banknoten ist gewarnt.

Entdeckung eines neuen Brennstoffs?
Paris , 5. März . Die Fachzeitung „Auto " meldet die

Entdeckung eines neuen Brennstoffes,  der weder
Benzin , noch Gas , noch Spiritus enthält . Der erst; Versuch
damit fand gestern statt und hatte die gewünschten Ergeb¬
nisse. Ein mit sechs Personen besetzter Kraftwagen machte
eine lange Fahrt in Paris und nahm die schwierigsten Stei¬
gungen ohne den geringsten Zwischenfall. Die Zeitschrift
rühmt an dem neuen Brennstoff , daß er die Zylinder nicht der-
schmutze und keine Kohlengase an den Windungen absetze.
Der Verbrauch sei zweimal so gering, als der von Benzin.
Sein Geruch erinnere an den von Holzpflaster und sei
weniger unangenehm als der von Benzin.

Warenaustausch der nordischen Staaten.
(WTB .) Kopenhagen, 7. März . Das Ritzaubureau

meldet, daß in Kopenhagen vom 24. Februar bis 5. März
eine skandinavische Warenaustauschkonferenz stattfand, tn de,
die Delegierten der drei Länder gleichlautende Vorschläge zur
Aufrechterhaltung und Fortsetzung des Warenaustausches
machten. — Die Konferenz schlägt vor, ständige Delegatio¬
nen für die Fortsetzung der Verhandlungen zu ernennen und
ständige Bureaus zu errichten. Dänemark  sichert Nor¬
wegen beträchtliche Mengen Butter , Fleisch, Käse, Zucker.
Eier , verschiedene Wurzelgewächse, verschiedene Sämereien.
Speck und gewisse Rohstoffe für die Industrie zu. Um dem
Kornmangel Norwegens teilweise abzuhelfen, hat Dänemark
für die gegenwärtige Konsumperiode 200 000 Tonnen zur
Verfügung gestellt. Norwegen  hat seinerseits Dänemark
eine beträchtliche Menge Heringe und norwegischen Salpeter
zur Verfügung gestellt, ferner verschiedene chemische Pro¬
dukte und Erze, sowie Mineralien . Schweden  stellt
Dänmark beträchtliche Mengen Stahlwaren , Holz, Maschinen,
Papier und Terpentin zur Verfügung.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 7. März 1918.

Das Eisern « Kreuz.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten Friedrich Niet¬
hammer,  Wehrmann im Landw .-Jnfanterie -Regt . Nr. 120,
und Friedrich Duß,  Telegraphist bet einem Diviflonsstab,
beide von Neubulach. — Fahrer Albrecht Weiß von
Altheng st ett,  in einem Res.-Feldartillerie -Regt., hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Beförderung.
Der Unteroffizier und Off .-Aspirant Paul Bohlin-

ger von Liebenzell  ist zum Vizefeldwebel befördert
worden. — Unteroffizier Hans Scheu , Sohn des Schaff¬
ners Scheu von hier, Inhaber des Eisernen Kreuzes und
der Silbernen Verdienstmedaille, wurde zum Sergeanten be¬
fördert.

Kriegsanszeichnung.

* Gefreiter Wilhelm Stücke ! von Altheng  st ett,
in einer Minenwerferkompagnie, Hai. die Silberne Verdienst¬
medaille erhalten.

Auszeichnung früherer Calwer.
* Man schreibt uns aus Rottweil : Die von

Calw  stammenden Brüder Ludwig und Theodor
Wilhelm,  die in Rottweil eine Werkstätte für Kunst¬
glaserei und Glasmacherei besitzen, haben auf das Geburtsfest
des Königs den Titel „H o f g l a s m ach e r" erhalten . Die
auf diese Weise ausgezeichneten Inhaber einer seit mehr
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als 25 Jahre k« Rottweil bestehenden Kunstanstalt lind die
Söhne de» Calwer Glasermeister» Ehr . F . Wilhelm, der dort
in den Jahren 1854 bis 1837 eine Bau - und Kunstglaserei
betrieb , au» der viele Arbeiten in Calw und dessen Um¬
gebung hervorgegangen sind. In der Fortführung des väter¬
lichen Geschäfts bewiesen sich die Söhne , namentlich der
«tere , als tüchtige Fachleute, der depll: auch da» Fach der
GlaSinacherei mit Eifer ergriff. An der großartigen Ent¬
wickelung des Fensterbilde» in Kirchen und in profanen
Bauten haben mit ihren zahlreichen Arbeiten die Gebrüder
Wilhelm ihren redlichen Anteil.

Vom Rathaus.

* Unter dem Vorsitz von Stadtschultheißenamtsverweser
G .-R . Dreiß  fand gestern nachmittag eine Sitzung d»
Ortsarmenbehörde und de» Gemeindecats in Anwesenhei
von Stadtpfarrer Heberle  statt . Dem Württembergischen
Verein für Säuglings - und Kleinkinderschutzwurde ein Bei¬
trag von 50 ^ gewährt. — Totengräber Raich sucht alters¬
halber und aus Gesundheitsrücksichtenum Zuruhesetzung vom
1. Mai ab nach, da er schon seit längerer Zeit eine Hilfs¬
kraft für seine Geschäfte brauche. Das Gesuch wird ge-

-nehmigt ; die Stelle soll vorerst provisorisch besetzt und zur
Bewerbung ausgeschrieben werden. Im Zusammenhang mit
dieser Angelegenheit regte G .-R . Bäuchle  an , ob man
nicht dem Gedanken nähertreten wolle, bei Vergebung der
Totengräberstelle einen Mann anzustellen, der zugleich
auch als Friedhofsgärtner  sich betätigen - sollte.
Es werde seit längerer Zeit beobachtet, daß im Friedhof
die nötige gärtnerische Ordnung und polizeiliche Aufsicht
fehle. Schleifen und Blumen werden abgerissen und fort¬
genommen, so daß eine bessere Kontrolle unbedingt nötig
sei. Eine ideale Lösung dieser Frage würde es bedeuten,
wenn man in der Nähe ein geeignetes Grundstück ankaufen
und dort ein Wohnhaus erstellen würde. Der Redner denkt
dabei an das Anwesen von Kaufmann Werner.  G .-R.
Dr . Autenrieth  stimmte dieser Anregung zu im Hin¬
blick auf die Notwendigkeit der baldigen Erstellung eines
Leichenhauses,  besten Verwaltung dem Totengräber
ebenfalls überwiesen werden könnte. Nach dem Krieg soll
diesen Fragen nähergetreten werden. — Die Wahlzeit des
Rechners, der Stiftungspflege , Bühner,  ist abgelaufen.
Herr Bühner wurde durch Zuruf wiedergewählt . — Der
Anregung der Ministerialabteilung für höhere Schulen und
des Gewerbeoberschulrats, den Lehrern, welche Guthaben bei
Banken haben, »ihre Gehälter dorthin zu überweisen und
gleichzeitig die Gehälter in diesem Falle vierteljährlich vor¬
auszubezahlen , soll auf Anregung von G .-R . Bäuchle
stattgegeben werden. Wenn alle Lehrer — was bei weitem
nicht anzunehmen ist — von dieser Einrichtung Gebrauch
machen würden , würde sich für die Stadt ein Zinsverlust von
ungefähr 240 ergeben. — Die Wahlzeit für die Mit¬
glieder des Gewerbeschulrats  ist abgelaufen. Aus
diesem Anlaß wiederholt der Vorsitzende des Gewerbeschul¬
rats , G.-R . Zahn,  sein vorjähriges Gesuch um Ablösung
von dieser Stellung , die er nun schon 15 Jahre bekleidet
habe. Die Gewerbeschule habe sich nun so ziemlich den

neue« gesetzlichen Bestimmungen angepaßt , so daß er sei«
Amt ruhig abtreten könne. Der Vorsitzende nahm die Ge¬
legenheit wahr, Herrn Zahn für seine langjährige verdienst¬
volle Tätigkeit den Dank und die Anerkennung der Stadt
auszusprechen. Namentlich habe er bei Umwandlung der
Fortbildungsschule in die Gewerbeschule große und frucht¬
bringende Arbeit geleistet. Bei der Vornahme der Neuwahl
wurde Oberpräzeptor Bäuchle  als 1. Vorsitzender, G .-R.
Kirchherr  als stell». Vorsitzender, als weitere Mitglieder
Flaschnermeister Essig,  Turmuhrenfabrikanten Perrot
und für den fürs Vaterland gefallenen Schloffermeister Eisen¬
mann Wagnermeister Stüber  gewählt . — Das wieder¬
holte Gesuch der Frl . Zahn  in der Uhlandstraße um wei¬
tere Zurückschneidung oder Entfernung der drei hohen Eschen
vor ihrem Hause wurde für die Zeit von vorläufig zwei
Jahren als nicktt begründet abgelehn — Als staatlicher
Zuschuß für die Städt . Kriegswohlfahrtspflege im Januar
wurden 1174 ^ bewilligt . — Der Kinderschullehrerin
Widmann  und der Lehrerin Frl . Braun  sollen aus An¬
laß ihres 25jährigen Dienstjubiläums die Glückwünscheund
der Dank der Stadtverwaltung ausgesprochen und ihnen eine
Festgabe überreicht werden.

Für die Selbstversorger.

Seit August v. I . ist bei jedem Kommunalverband eine
sogenannte Wirtschaftskartenabteilung  errichtet,
welche neben anderen Aufgaben für jeden Selbstversorger eine
Wirtschaftskarte führt . Alle für einen Betrieb maßgebenden
Unterlagen werden dort gesammelt und es kann nach der im i
Januar vorgenommenen Bestandsaufnahme für jeden Selbst¬
versorger festgestellt werden , was er gebaut hat , was er nach
der Erntevorschätzung annähernd hat ernten mästen, was er
für den eigenen Bedarf zur Ernährung , zur Saat und zur
Verfüttern «« verwenden durste, was ihm bis zur neuen
Ernte noch znstcht, endlich, was er bisher abgeliefert und
noch abzuliefern hat. Wo ein offenbares Mißverhältnis
zwischen dem Geernteten einerseits , dem Verbrauch und der
Ablieferung anderseits besteht, wird dies aus der Wirtschafts¬
karte sofort ersichtlich

So wurde kürzlich auf Anregung des Wirtschaftskorten¬
amts die Landjägermannschaft auf einen Betrieb aufmerksam
gemacht. Der betr. Selbstversorger hat einen ausgedehnten
Felderbesih und hätte nach der Erntevorschätzung ein er¬
hebliches Quantum abliefern müssen, was aber nicht ge¬
schehen ist. Eine vorgenommene Haussuchung ergab, daß
neben dem für die Selbstversorgung angegebenen Quantum
an verschiedenen Stellen , unterm Heu und Reißig , sowie in
Kisten da und dort versteckt, annähernd 12 Zentner Brot¬
getreide gefunden wurden , welche der Allgemeinheit entzogen
und entweder für unerlaubte Verfütterung oder für den
Schleichhandel bestimmt waren . — Was sind nun die
Folgen dieser absolut verwerflichen, sowohl vom rein mensch¬
lichen als auch vom patriotischen Standpunkt unentschuld¬
baren Handlungsweise ? Das Getreide wird beschlagnahmt
und ohne Vergütung enteignet, der Bauer strenge bestraft
und weil unzuverlässig auf Brotkarten gesetzt. Man gebe dem
Kaiser, was des Kaisers ist! Wenn alle so dächten und so

handelte« , wie der geschilderte Selbstversorg » , w« wären wir?
Von reiferen Feinden zu schmählichem Nachgebe» gezwun¬
gen und als Staat und Volk vernichtet!

Wie uns der Kommunalverband mitteilt , Ist der ge¬
schilderte Fall leider ,nicht vereinzelt. Es seien noch eine
ganze Anzahl Betriebe vorhanden , wo die Berechnung der
Wirtschastskarten ähnliche Differenzen zutage fördert und w«
man sich anscheinend bis jetzt darauf verlassen hat . daß man
dies beim Kommunalverband nicht merkt. Dies sei durch¬
aus irrig , der Kommunalverband gebe daher bis 15. März
d. I . noch jedem Gelegenheit, etwa verheimlichte, oder durch'
Vergeßlichkeit oder Versehen nicht angegebene und aufgenom
mene Mengen selbst anzugeben, ohne daß der Betreffende
eine Strafe zu gewärtigen hat. Er erhält dann sein schönes
Geld für das Abgelieserie und ist mit seinem Gewissen sich
und seinem Nebenmenschen gegenüber im Reinen . Möge
von diesem Anerbieten des Kommunalverbands noch mancher
Selbstversorger Gebrauch machen.

Der König von Sachsen in Stuttgart.

Stuttgart , 7. März . Zum Besuch des hiesigen Hofes
traf König Friedrich August  von Sachsen gestern
mittag gegen 11 Uhr mit dem Berliner Schnellzug, der eine
Verspätung von etwa 50 Minuten hatte, hier ein. Zum
Empfang hatte sich am Bahnhof Herzog Robert etngcfunden,
ferner der Ehrendienst, bestehend aus dem Kommandanten
von Stuttgart , Generalleutnant z. D . v. Scharpff und Major
v. Brandenstein , dem Kommandeur des Inf .-Negis . Nr . 121
„Alt-Württemberg ", dessen Cbef der König von Sachsen ist;
außerdem waren zugegen der stellv. Kommandierende General
v. Schäfer , der Generaladjutant General d. Kav. v. Stark-
loff, Stadtdirektor v. Nickel und Bürgermeister Klein in Ver¬
tretung des Oberbürgermeisters, der gestern in dienstlichen
Angelegenheiten nach Berlin reisen mußte. Infolge der Ver
svätuna des Zuges fuhr auch unser König  erst gegen
10)4 Uhr am Bahnhof an , vor dem sich schon seit länger-
Zeit eine erwartungsvolle Menge angesammelt hatte. D
König begrüßte seinen Gast aufs herzlichste und fuhr nn'
ibm im offenen Landauer durch die Schloßstraße dem Königs
bau entlang über die Plante zum Restdenzschloß, von e>pe>
zahlreichen Menge lebhaft begrüßt. Der König von Sachsen
trug die Uniform seines Ludwigsburger Infanterieregiments
König Wilhelm Generalsuniform . Im Gefolge des Königs
von Sachsen befand sich u. a. auch der Generaladsutant
General d. Inf . v. Tettenborn . Im Schloß wurde König
Friedrich August von der Königin begrüßt. Um 1 Uhr fand
im Bacchussaale Frühstückstafel statt und um 5 Uhr erfolgte
die Abreise, wobei König Wilhelm seinem hohen Gaste das
Geleite zur Bahn gab.

: : GüMngen , 7. März . Aus Anlaß des Geburtsfestes
des Königs hat Pfarrer Widmann  in Anerkennung seiner
Verdienste um die öffentliche Wohlfahrt während des Kriegs
das Wilhelmskrcuz und Schultheiß Kern  für solche um die
allgemeine Kriegsfürsorge das Charlottenkreuz erhalten.

Für vie Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Calw.
Druck u Veclaa der A Oelschläaer'scken Buckidnickerei Calw

Die EntMliW«nd Politik EuM»d§.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau.

(Fortsetzung.)

Nachdem nun dieses oben in einen Vogel ausartende
Menschenkind in das schwere Brokatkleid mit feiner Wespen¬
taille eingenäht , eingegittert und eingebaut war , ließ es sich
in eine elegante Chaise heben, fuhr zum Schlosse, stelzte
die teppichbelegten Treppen hinauf bis zur Türe des Prunk-
saaleS. Der Portier » dort schlug jetzt die Türflügel aus¬
einander und die Marquise mtt ihrem Kletderapparat
zwängte sich durch die geöffnete Pforte in den Saal hinein,
in dessen Hintergrund „die Königin süß und milde", um¬
geben von ihren Hofdamen, thronte. Der entscheidende

igenblick war nun da, und die umständliche Zeremonie
konnte vor sich gehen.

Zunächst unmittelbar an der Tür erfolgte jetzt die große
Reverenz, der Hofknix mit tiefer graziöser Verbeugung, das
xrsnck cnmplimsnt . Dann en avant , vorwärts bis zur Mitte
des Saales und hier : das Ganze halt ! und zweite Reve¬
renz. Hierauf nochmals vorwärts bis zum Thron der
Königin und wieder halt ! und dritte Reverenz. In
diesen: Augenblick, wo vor Spannung der gesamten Gesell¬
schaft der Atem ausgeht , erhebt sich mit unnachahmlicher
Majestät und Anmut die Königin zur Begrüßung der An¬
kommenden, die jetzt ihrerseits sofort den rechten Handschuh
auszieht und mit einer vorgeschriebenen Bewegung an¬
deutet, daß sie den Saum vom Kleide der Königin küssen
wolle. Ist nun Ihre Majestät gerade gut gelaunt , so schiebt
sic mit leichtem Fächerschlag die Falte ihres Kleides beiseite,
zum Zeichen, daß sie auf den beabsichtigten Faltensaumkuß
gnädig verzichte. Auch mit einigen schmeichelhaftenWorten
beehrt die Königin die Begünstigte : „Ich bin entzückt,
Sie hier zu sehen, meine liebe Marquise , wir haben uns ja
bereits außerhalb des Hofes kennen gelernt", und de.rgl., und
gibt dann niit leichter Verneigung zu verstehen, daß die
Audieiez jetzt beendet sei.

Nun folgt der Rückzug der so Beehrten , der . wie auch
sonst, viel schwieriger ist als der Vormarsch. Wieder drei
Komplimente vom Thron bis zur Türe , aber immer, und das
ist die Klippe, mit dem Gesicht nach vorn , der Königin zuge¬
wandt , mit dem Rücken gegen die Türe , Schritt für Schritt
„ä reculons " rückwärts im Krebsgang . Dabei galt es zu¬
gleich auch die Schleppe, abwechselnd mtt dem linken und
rechten Hinterfuß , nach rückwärts zu bugsieren und dirigieren.
Welche Blamage , sich bei solcher Gelegenheit in Gegenwart
des Hofes zu verwickeln und zu stürzen! Und wie erleichtert
fühlten sich die Oopfer dieses peinlichen Zeremoniells , wenn
sie die ganze Uebung ohne Fehler und Zwischenfall absolviert
hatten!

Nach solcher Vorstellung folgten Spiele an kleinen run¬
den Tischen in irgend einem Nebensaal, wobei die Königin
bald diesem, bald jenem ein verbindliches Wort zuflüsterte.
Daran schloß sich ein Souper , dessen Speisekarte aber den Le¬
sern aus schonender Rücksicht worenthalten werden muß ; denn
es wären Tantalusqualen , die sie bei gegenwärtig höher ge¬
hängtem Brotkorb angesichts derselben ausständen . Das Ge¬
heimnis der Champagnerfabrikation war damals entdeckt wor¬
den und so mag noch ein Kelch des schäumenden Getränkes
die Freuden der Tafel erhöht haben. Der glänzende Tag
endete mit einem Tanze , wobei sich die höchsten Würdenträger
und edelsten Kavaliere in den prächtigsten Un 'formen und d'e

auserlesensten Schönheiten und die vornehmsten Erschet- §
nungen der Damenwelt unter den faszinierenden Klängen des i
Orchesters zu leichtbeschwingtem Reigen die Hand reichten. !
Es war vorzüglich bas ebenso graziöse als gravitätische Me- §
nnett, das man im Zeitalter Ludwigs XlV Pflegte. Für den
oberbairischen Schuhplattler und den Hopfwalzer besaß diese
steifleinene Gesellschaft offenbar noch nicht das richtige Ver¬
ständnis . Auch die Schnadahüpfel bildeten keinen Bestandteil,
ihrer Unterhaltung . Mit dem Ball wechselte wohl auch zu- !
weilen eine Theateraufführung . Die französischen Dichter- !
fürsten Corneille und Racine schrieben gerade damals ihre
berühmten Schauspiele . !

Nimmt man hinzu, daß neben dem äußeren Pomp und!
Glanz zu jener Zeit in Frankreich Handel und Gewerbe,
Kunst und Wissenschaft und allgemeiner Wohlstand einen!

großartigen Aufschwung nahm und daß Ludwig reiche Mittel
fand, ein schlagfertiges Heer und eine wohlausgerüstete Flotte
zu halten , dann begreift man das Ansehen, welches das da¬
malige Frankreich genoß als der mächtigste und glänzendste
Staat in Europa.

Da tauchte drüben jenseits des Kanals ein vor Miß¬
gunst fahles Gesicht auf , das unheimliche Blicke hcrüberschoß
und dann unter den Horizont wieder zurücksank Goddam,
ich werde wtederkommen, knirschte John Bull  zwischen
den Zähnen.

Unterdessen litt das unglückliche Deutschland
schwer unter Frankreichs Uebermacht. Denn im Vollgefühl
derselben setzte Ludwig seiner Anmaßung und seiner Beghr-
lichkeit keine Grenzen . Nicht Szepter und Krone, nicht Gold
und Edelstein, nicht Weiber und Wein , noch was er sonst
sein eigen nannte , konnte ihn befriedigen. Seine gierige
Hand griff auch nach den Niederlanden , nach Burgund und
Elsaß -Lothringen , nach dem Kurfürstenhut der Pfalz und nack
der Krone von Spanien . Aus diesem ehrgeizigen Bestreben
heraus nun erwuchs Ludwigs Vorgehen gegen die deutsche
Stadt Straßburg  im Jahre 1681. Da nämlich einige
Straßburger Besitzungen auf französischem Gebiet lagen , ver¬
langte Ludwig von der Stadt den Huldigungseid . Das war
verkehrte Welt . Eher hätte Straßburg den Hnldigungseid
von Ludwig verlangen sollen. Das deutsche Reich
knüpfte Verhandlungen an . Aber während die Mgesandten
der deutschen Reichsstädte sich noch darüber den Kopf zer¬
brachen, ob es schicklicher sei, an einem runden oder an einem
viereckigen Tisch zu beraten, (die runden Tische sind nämlich
demokratisch, die viereckigen aristokratisch) und während man
darüber stritt , wer auf einem Polstersessel und wer auf einem
Rohrstuhl sitzen solle, ließ Ludwig kurzweg 30 000 Mann an¬
marschieren und Straßburg ergab sich in der Erkenntnis , daß
Widerstand vergeblich wäre. Das deutsche Reich aber, unter
der Führung Oesterreichs,  besaß nicht die KrnO
Ludwigs Händen wieder zu entreißen.

Fortsetzung folgt.
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Empfehle mich vom 1. April ab im

Anfertigen von Kostümen , Mänteln , SSL
SüLS Gesellschaft«-. sowie einfachen Kleidern . SSL

Garantiert tadelloser Sitz, - ei billiger Bedienung.

Fr . Luise Kölle . Calw, Zwinger 300.

Schleier-Stoffe,
n» schwarz, « ritz and farbig , sowie

Seiden- Stoffe,
schwarz »mV farbig — verkaufen

Geschwister Schlaich.

Suche
für sofort ein junges ordentliche»

Mädchen,
für Mich« und Hausarbeit, dasselbe
hat Gelegenheit das Kochen zu er.
lernen. Nähere Auskunft erteilt

Maria Mrmz, Krappen.

z jüngere kräftige
DieustuWen,

auf 1. April gesucht.
Näheres auf dem

Dienstziminer des Reserve»
Lazaretts Liebenzell.

Zur selbständigen Besorgung
eines aus drei Personen bestehen¬
den Haushalts (Frau berufstätig)
wird durchaus ehrliche

Nere Mo
oder Mulein

gesucht.
Nur schriftliche Angebote an

Frau A. Maisack.
Pfozheim » Hellmutstr. 5.

3n kleine Familie(ein »jährig.
Kind) wird auf l. April oder später
ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
gesucht,

welches schon gedient hat. Zeug¬
nisse erbeten

Frau WMq Henkel.
Pforzheim , Friedenstraffe 63.

Gut empfohlenes

Mädchen
das kochen kann und in den Haus»
arbeiten bewandert ist. alsbald

gesucht.
Frau Fabrikant Max Fehler,
Pforzheim » Lindenstrahe 36.

Aelteres, ersahrenes

das kochen kann, auf 1. April
gesucht.

' M . « erwig , Pforzheim,
Durlacherstraße 661.

Ehrliches jüngeres

Mädchen
welches auch etwas Gartenarbeit
versteht, wird aus IS. März oder
später in kleine Familie gesucht.
Frau 2 . Nhhle . Pforzheim,

Salierftra e 37.

ZuverlWges fleißigesrnsschcn»
welches etwas koche» kann und sich
allen häuslichen Arbeite» »villig
unterzieht, wird auf I. April gesucht.

Frau Adolf Roefch,
Pforzheim , Jspringerstr . 29,

Billa Wagner.

Junges, ordentliches

Mädchen,
nicht überl6Fahren, findet Stellung
bei Frau B . L o »enberg -^»
Pforzheim » Breichstra>,e 44.

Altenfleig.

Ein kräftiger Junge
findet Ausbildung bei

Jakob Walz , Schreinermftr.

Zwei guterhaltene

TrOnmgkn
setzt dem Verkauf aus
Hugo Rau » Calw » Lederst».

blaalsbeamten.
«

ckls licki Viren Selinlt Ocker einen lell üeslelken'/. jgkrl.
vorsurSersIilen Isllen, empleksen wir. ffcki Sei»ns eins

laufende kelkuMg
errlcklen rn lsllen.  Vrovillonslrele lokorügs Verrinlnng.

krkeönng jeckerrelt ln 8sr oüer gegen Likeik.

5p3k- llllü VorliküWsllk eslw.
kingett. üenorrenrcvakt « . v. y.

Msirmlm
empfehlen wir:

schwarz und farbig, auch

eil.
Geschw. Deuschle,

Lederstratze.

Eine sommerliche

Wohnung
von4—s Zimmern wird auf 1. Füll

zu mieten gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle

ds Bl. unter W. B. erbeten.

Kleine Familie ohne Mnder
sucht auf l. 3uli oder früher

3 5 zimmnge

Wohnung.
Angebote mit Preisangabe wer¬

den unter A. Z. an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

G G G G G O

* Der IM*
G G

eines jeden Feld-
V grauen ist Ihnen M
— sicher, wenn sie ihm —

sein Heimat -Blatt

W ins Feld senden. D

Zavelstein.

Kleesamen,
Wicken-und
Grassamen

M " ist eingetroffen "Mg
H. Wiede nmaqer.

Altbulach.
Eine 37 Wochen trächtige

gut gewöhnt, verkauft
Jakob Schmelzt «.

Lrettenberg.

Zwei gute Milch-
und Schaff-

2l und 37 Wochen trächtig, verkauft
Friede . Weinma - ir.

Warnung.
3ch warne hiermit jedermann,

dle gegen mich in Umgang ge¬
brachten unwahr. Behauptungen
zn verbreiten: ich werde von nun
an, sobald mir wieder irgend
welche beleidigendenAeußerung.
von gewisser Seite z« Gehör
kommen, sofort Strafantrag
stellen.
ChristinePfroulnr er. Rötendach.

Schwarzer schottischer

Schäker hunv
zugelaufen.
Abzuholen gegen Futtergeld und

Einrückungsgebühr bei
Wilhelm Rupp . Witwe,

DennjächtUnterreichenbach

Gichkleidenden
und

Rheumatikern
wird Bühlers Natnrmittel bestens
empfohlen. Dorrätig:

Hirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand: Jakob Bühier
Urach. Espachstr. 22 (Württvg.

Die Firma

r:s -»o
V L
«S

«>»-
L-

s »-
t-».5
SS»««» «

»zM WlinW
empfiehlt für das Frühjahr ihr

großes Lager
m

Maschinen, G räten
und Krsüßkeikn.

« Kein Landwirt sollte die Besichtigung des
Lagers versäume«.

Telefon Nr. 41. Telefon Rr. 41.

LiS« s»-L-
»»̂

-r 2.
3

S-M

^ >Z.
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